
DimHslihten d r Ncgimmtvchirurgm , der
Overchi .Uigeii dey den Kv ' ps ; der Bata llEschirurgen bey

der Infanterie : Oberchirurzm Key der Lavallerie,
und Untcrbataillonschckurgen»

§ . 7 »

Lieder NegimentschirurguS ist sowohl bey der Infanterie und Kavalle-

rie , als bey den Granztruppen als erster Arzt ( MeLco - (Hiirur-

xus pl-im ^ k-ius ) anzusehen . Ein Regimentschirurgus von der Infan¬
terie hat in FriedenSzeiLen zwey Bataillonschirurgen , und acht Unter-

chirurgen unter seiner Aufsicht : das den GesundhettSstand eines Jnfans
terie - Regiments besorgende Personale beläuft sich folglich zu Friedens¬

zeiten auf r i Individuen . Anderst verhalt es sich aber zu Kriegszeiten,
denn alsoann erhalten die Infanterie - Regimenter einen dritten Batail-

Lonschirurgus , und jede ins Felo rückende Compagnie einen Unterchirurgus-

so daß sich die vermehrte ? ahl der lezttren gemeiniglich ans 12 belauft , wenn
alle drey Bataillon mit 18 Compagnien ausmarschieren , es wäre dann , daß
neue Reserve - Compagnien errichtetwcrdm,wo freylich jedesolche Compagnte
dann wieder ihren eigenen Unter chirurguS übcrkömmt . Jedoch müssen , wenn
das Infanterie - Regiment auf den Kriegsfuß mit 12 neuen Unrcrchirur-

gen und den dritten Bataillouschirurgus vermehrt wird , welche mit den

schon auf Friedensfuß vorsindlichen Zusammen 24 ausmachen , auch die

zwey
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zwey Grenadier - Compagnien mit einem Unterchirurgus verstärkt werden/

welche alsdann , da sonst beyde Compagnien in Friedenszeiten nur einen

Unterchirurgus haben , s überkommen . Nach dieser Rechnung bleiben den

3 Bataillons mit 18 Compagnien dennoch immer 20 Unterchirurgen. Aus
denen bey einem Grenadier - Bataillon befindlichen Unterchirurgen wird

jedoch der geschickteste zum Unter - Bataillonschirurgus ernannt , bleibt aber

inzwischen dennoch in der allgemeinen Zahl mitbegriffen . Falls aber , wie

es sich ereignen kann , von einem Infanterie - Regiment nur ein oder zwey
Bataillon sich auf den Kriegsfuß setzen , und ins Feld rücken sollten,
so werden auch nur diese vor den Feind rückenden Bataillon mit Chi¬

rurgen auf den Kriegsfuß versehen werden , damit jedes Bataillon mit

r Bataillonschirurgus und 6 Unterchirurgen ausrücken kann.
-

MUD » § . n.

Wenn ein Grenadier - Bataillon in ' s Feld rückt , sind die respektiven

Regimenter gehalten , noch einen Unterchirurgus an ihre betreffende Di¬

visionen abzugeben , damit auch die zweyte Compagnie mit einem Unter¬

chirurgus versehen ist , und damit auf diese Art ein aus 6 Compagnien be¬

stehendes Grenadier - Bataillon auch 6 Chirurgen mit sich führt . So¬

bald aber 5 Grenadier - Bataillon in ein Korps Zusammenstößen , so

erhalten sie auch einen wirklichen Bataillonschirurgus , unter dessen
Direktion alsdann nicht nur die Unterchirurgen , sondern auch die Unter-

Bataillonschn 'urgen der Grenadier stehen : wie dieses eine hohe Verord¬

nung von Zten Jänner 1788 . angeordnet hat.
§ m.

Ein Regimentschirurgus von dem Carabinier Regiment hat in Friedens-
Zeiten i Oberchrrurg , und 5 Unterchirurgen unter seiner Direktion . Die

Hey den übrigen Kavallerie - Regimentern aber haben keine Oberchirurgen,

dahin-
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dahingegen 6 Unterchirmgen , von denen der älteste Oherchirurgus Dien¬
ste thut;

§. IV.
Die drey Artillerie - Regimenter haben sowohl zu Friedens - M
KriegsZeiten nebst ihren Regimentschirmgen beständig 4 Bataillonschirur-
Kru , und 3 Unterchirurgen : in Kriegszelten aber wird jedes m's Feld
rückende Bataillon um zwey Unterchirurgen verstärkt.

^ §.
^sedes von den krsatischen , slavonischen , und bannatern Gränz-
RegLmentern hat auf Friedensfuß seinen Negimentschirurguö / zwey Bä -"

taillonschirurgen - und 1 s Unterchirurgen . In Kriegszeiten aber wird ein
solches Regiment um i . Bataillonschirmgus , und s Unterchirurgen ver¬
stärkt , wer! eS einige von seinen Chirurgen bey dem Kanton zurücklas¬
sen muß , die für das zu Haus bleibende Volk die Gesundheitssorge
übernehmen müssen»

§. VI.
Die SiebenbürgifHeu , Wallachen und Szekker Regimenter haben
auf Feiedensfuß nicht mehr als - Rcgimentschirurgus und drey Unter¬
chirurgen ; auf den Kriegsfuß hingegen erhalten sie eine Verstärkung von
zwey Bataillonschirurgen , und ro Unterchirurgen . , Von dieser Anzahl
Chirurgen bleibt ebenfalls der nothwendige Theil in den Regimentskan-
tons zurück , der den Gesundheitsstand der zurückbleibenden KantontSbe«
wohner besorgt.

«r
8 vn.

Alle Regimentschirurgen , Korps - Qberchirurgen , Bataillonschirurgen j« .
so sich in einer Barnison befinden , wo ein angestellter Stadschirur-
8ns ist , sind diesem untergeordnet , und haben ihm von allem Rapport
zu geben , waS Wichtiges vorfällt ; ohne ihn können sie im Spitale nichts

Ä ent- '
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Entscheidendes vornehmen , und alle acht Tage haben sie ihm einen klei¬

nen Rapport von ihren Kranken , Rckonvaiescenten , und Loden « inzureichen.

Mit Ende jedes Monaths aber übergeben sie ihm einen förmlichen Kran-

krnrapport nach dem Formular verfaßt , welchen der Stabschirur-

guS unterschreibt , und an den Protochirurgus unmittelbar einschickk. Waren

fie aber in keiner solchen Garnison , oder auf dem Lande verlegt , wo kein

Angestellter StabschirurguS sich befindet , so schicken sie diese Rapporte

bestimmt mit Ende des MonathS an den Protochirurgus ein.

§. VIII.

Heutiges TagS , wo nur Männer zu RegimenkschirurguS - Stellen beför¬

dert werden , welche bey unserer Akademie gebildet , und von ihr appro-

birt sind , und die i» allen Fächern der Arzneykunst einen Fortgang der

ersten Klaffe während des LehrkurftS müssen gemacht haben , bey denen

man also mehr reelle Kenntnisse und wissenschaftlichen Geist voraussetzen

kann , als bey solchen Individuen voriger Zeiten , unter solchen Umstän¬

den ist ohnedies zu hoffen , daß sowohl in Friedens - als KriegSzeiten i«

Winter die weesenttichsten Theile der Anatomie auf Kadavern , z. B.

die Osteologie , Splanchnologie rc . von den Regimentschirurgen werden be¬

arbeitet werden . Um sich in guter Uebung , d . i . die Hand in jener Der-
terität zu erhalten , die dem operirenden Chirurg so nothwendig ist , wer¬

den sie auch einen kurzgefaßten Operationskurs machen , und da sich da<

bry eine zum Unterricht ihrer Untergebenen sehr schickliche Gelegenheit

ergiebt , so müssen sie selbe dazu ziehen . Die Kosten, so für die Instru¬

menten auffaufen , müssen entweder die Chirurgen auf sich nehmen , oder

da der wesentlichste Nutzen solcher chirurgischen Uebungen auf den kran¬

ken Soldaten zurückstießt , aus der Spitalersparuiß bestritten werden-

§ . IL
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§ . ix.

So oft sich im Spitale eine besonders wichtige Krankheit ergießt , fty es

- ine innerliche oder äußerliche , so muß der Regimentschimrgus seine an-

wesenden Untergebenen zusammenrufen , und ' sie auf das Merkwürdige ,
Besondere , Auszeichnende der Krankheit aufmerksam machen , und ihnen
die Anzeigen zur Heilart heraus heben . Stirbt der Mann , so soll er

m Gegenwart seiner Untergebenen die Kadaveröfnung vornehmen , die

Todesursache ausfindig zu machen suchen , und auf diese Art für sich

und seine Untergebene den Vortheil einer Belehrung daraus Ziehen . M

der Fall einzig oder besonders interessant , so wird die Kmnkheitsgefchrch-
Le treu und wohl detaillirt verfaßt , und dem Protschirmgus mit dem

den Fall klar darthuenden pathologischen Stücke in der Natur unge¬

schickt werden . Der Protochirurgus wird , wenn es die Umstände wollen?

die Frachtspesen abthun , wiewohl es nie bey der Armee an Gelegenhei¬
ten fehlen wird - diese Stücke auch frachtfrei emzuftndm.

§- X. -
Leute von Wissenschaften anzueifern , laßt sich kein besserer Weg

finden , als der Weg der Ehre . Chirurgen sind wissenschaftliche Indivi¬

duen , und auch dann noch als solche anzusehen , wmn sie untergeordnet

sind . Die Regimentschirurgen sollen demnach ihre untergebenen Chirur¬

gen nicht anderst als mit Sie benennen , sie mit guter bescheidener Art

nicht allein in der Wissenschaft , sondern auch in allen dem unterrichten ,
was die Dienstordnung im Spital und im Regiment bey den Compag¬
nien , wo sie in der Früh oder unter Tag zu Kranken gerufen werden,

mibelangt . Den Bataillons - und Oberchirurgen sollen sie öfters das.

chirurgische Instrumentarium , und andere akademische Bücher,

die Seine Majestät unter alle Regimenter unentgeltlich haben vek-

Sheilen lassen , zum lesen hmausgcben , Hauptsächlich aber diese zwey Lhei-

I -s ^
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le vom Reglement , damit jeder seine Schuldigkeit ersehen könne. Vor¬
züglich sollen sic jenen Chirurgen , die sie ihrer Fähigkeit wegen zu Anhörung
d>s zwcyjäl- rigc» Lchrkurses ausersehen haben , den auf unserer Akademie
eingeführten Studienplan c ein Buch , das unter dem Titel : Instruktion
ftp die Professoren der k . k- Akademie bey den Regimentern ist, ) vor¬
läufig mittheilen , um mit dem Lehrplan recht bekannt werden , Hauptbe¬
griffe sammeln , und sich gleichsam darauf vorbereiten zu können.

§. XI.
Don Zeit zu Zeit sollen die Regimentschirurgen ihre Unterchirurgm zusam¬
men beruffen , so viel sie füglich können , und sie über ihre in der Theorie und
Praxis gemachte Fortschritte prüfen , ihr« Bücher, Lanzetten , Bistourien,
Scheeren , uud andere Sackinstrumenten untersuchen , um sicher zu seyn, ob
sie die nöthigen Handbücher besitzen , und ihre Instrumenten in gutem Stand
erhalten . Zuweilen sollen sie auch ihren kleinen Operationen z . B . dem
Aderlässen beywohnen , um sich zu überzeugen , ob sie dergleichen Handverrich-
kungen so methodisch ausüben , daß keine üblen Folgen zu besorgen sind.

§. xil.
Jeder Regimentschirurg soll m vollkommener Uniform erscheinen, wenn
er seinen Stabsoffizieren , dem Prokochirurgus , oder dem StabSchirurgus
Rapport überreicht ; der Rapport selbst muß vorschriftsmäßig verfaßt seyn.
Eben so müssen auch alle vorgesezten Chirurgen darauf halten , daß ihre
Untergebenen jedes Mal bey öffentlichen Dienstverrichtungen so uniformirt
erscheinen , wie die Vorschrift im b Kap. es ihrer Charge angemessen hat.
Widerfahret diesen sonst in einer nicht unifvrmmäffigen Kleidung ein Affront,
so haben sie sich eS selbst zuzuschreiben , wenn sie keine Genugthuung erhal¬
ten . Jedoch steht es Ihnen ftey außer Dienst , und im Soitale sich zu tra¬
gen , wie sie wollen.

§. XID
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§ . xru.
Dje Kranken im Spitale muß der Regimentschirurg alle Tage zweymal,

und auch öfters , wenn er mit wichtigen und gefährlichen Kranken zu thun

hat , besuchen ; ferners muß er wachen , daß alles , was er sowohl wegen

Arzneyen,als Diätsverpflegung angeordnet , in guter Eigenschaft , und

mit der grösten Genauigkeit in Vollziehung gebracht werde . Seine Besuche

müssen nach demSorarium n . eingerichtet seyn , damit seine Untergebe¬

nen die bestimmte Zeit wissen , wenn sie sich bey der Visite , und zumal in

der Frühe bey der Ordination einfinden sollen . Um Gleichförmigkeit und

gemeinsamen Nutzen zu erzwecken , sollen die Regimentschirurgen , außer

bey besonderen einzelnen Fällen , sich der zu Ende des U . LH . vom Regle«

meirt angehängten Arzneyfsrmeln in ihren Spitälern bedienen.
z . Xlv.

Wenn bey einem oder dem andern Regiment eine Epidemie oder Endemie

entstund' , so darsder Regimentschirurgus nicht den lezten Lag des Monaths

erwarten , um Rapport hierüber zu erstatten , sondern er muß sogleich dem

Protochirurgus eine schriftliche Anzeige machen , und darinn die offenbaren

und unbekannten Ursachen , den Charakter der Krankheit , die Kurart , und

die etwa bereits getroffenen Vorbeugungsmittel angebcn , eine ähnliche Anzei¬

ge sogleich an den StabschirurguS von der Provinz einsenden , und von die¬

sen beyden die weiteren Verfügungen erwarten.
§ . XV.

Im Falle ein Regimentschirurgus wegen einer beym Regiment eintretende»

Dislokation oder eines Marsches seine Kranken in ein nahes Garnisonsspi-

tal , oder in ein anderes Rcgimcntsspital abgeben müßte , so ist selber gehal¬

ten , eine eigeneErklLrungstabellezu entwerfen,wsrinn der Cauf - und

Zuname des » ranken , die Krankheit , die Zeit und Dauer der¬

selben , und die angewandten Seilmittri genau bemerkt sind : dafür
«2 kann
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kann nun eine Kopie des für jeden Kranken bestimmten GrdLnationszerM
ganz allein dienen/ , welche er , wo nicht jenem , der die Kranken zui Obsor¬
ge übernimmt , doch wenigstens einem Unterchirurgen überliesn-L . Wenn zu
Kriegszeiten das dritte Bataillon nicht ins Feld rückt , so bleibt ohnehin ein
Wataillonschirurg Hey demselben zurücke. Sollten aber alle drey Bataillons
ins Feld rücken , so muß bey den Kranken , welche zurück verbleiben , entweder
Der Bataillonschirurg , oder doch wenigstens einer der ältesten und erfahren¬
sten Unterchirurgen zmuckgelassen werden , und das in so lange , bis dir
schwereren Kranken außer Gefahr sind. Em Gleiches kömmt m dieser Ab¬
sicht bey den Depositorien , und Reserven zu beobachten vor , indem auch
hier wegen Besorgung der Kranken , wegen Rekrutirung rc. eine genauen
DienstkennLniß erfoderlich wird.

Z . XVI.
§ )er Tod eines Bataillon - - Ober - oder UErchirurgen beym Regiment
Muß sogleich jedes Mal von dem Regimetttschirurgus schriftlich an den Pro-
tochirurgus angezeigt, und dabey der Lauf - und Zuuame , diej erlittene
Krankheit , nnd der Lag deSLodes bemerkt werden , damit der Protochi-
rurgus die nöthigen Abänderungen in seinem Protokoll machen kann. Wäre
der Verstorbene ein Bataillonŝ vder Oberchirurgus gewesen , so bringt der
Regimentschirurgus mit Genehmigung des Regimentskommandantm einen
Der Beförderung würdigsten Unterchirurgen beym Protochirmgus in Vor¬
schlag . Die Btdingnisse Hieber) sind jedoch , daß der Zur Beförderung in
Vorschlag gebrachte Unterchirurg immer der älteste in Dienstjahren unter
seinen Kameraden seye , daß er die lateinische Sprache inne habe , und
Daß ihm ein unterscheidendes Verdienst sowohl in Hinsicht auf wissenschaft¬
liche Kenntnisse als gutes persönliches Betragen vor anderen beywohne.
Für diese Bedmgmsse muß der Regimentschirurgus mit seiner Ehre hasten,
sobald er ein Individuum zum Avancement anträgt . Wenn aber die Vor-
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stellung des Avancirten beym Regiment geschehen ist , muß es wegen Be¬

richtigung der Protokolle wieder an ben Protochirurgus gemeldet werden.

Wenn dahero beym Regiment wider Vermuthen kein so verdienstliches

Subjekt sich vorfände , das beförderungsfähig wäre : so wird der Proto¬

chirurgus sorgen , dem Regiment ein anderes Individuum beyzugeben,

welches die zur Vorstehung einer solchen Stelle erforderlichen Eigenschaf¬

ten besitzt . Jeder auf den effektiven Stand beym Regiment abgängige

Unterchirurg muß dem Protochirurgus ebenfalls vom NegimentSchirurguS

angezeigk werden , damit er von der iWitner Schule aus . einen ande¬

ren dahin rmstellt . Der Protochirurgus wählt nämlich einen Zögling von

den bey der Schule befindlichen aus , läßt ihn assentiren , und besorgt

die Ersetzung überhaupt nach der im VI . Rapitel des II . Thesis den

Instruktion für die Professoren vorgefchrLöbenrn Ordnung . , 3»

der nächsten nach dem Formular I ? , verfaßten Londuikiiste , setzt der

NegimentSchirurguS nachher den abgegangenen , und neu zugervach-

stnen mit dem Datum an , schickt diese Conduilliste des Jahrs zwcy-

mal mit Ende April und Oktober an den Protochirurgus eio , und haf¬

tet als ein Mann von Gewissen , der keiner Privatpassion die gute Sa¬

che und Wahrheit aufopfert , mit seiner Ehre für die gute oder üble Cha¬

rakteristik , die er von jedem Individuum gegeben hat . Beg Verferti¬

gung dieser Conduitlisten müssen di« Name » der Individuen so eingetra¬

gen werden , daß jedes Mal der Zuname zuerst , und der Taufname

uachgesetzt werde . Die Coniwitliste selbst muß won aussen beschrieben

seyn , wobey zuerst der Name de- Regiments oder Korps zu bemer¬

ken kömmt , und sodann wird gesetzt : National und Conduitliste rc»

Noch ist zu bemerken , daß kein BataillvnSchirurg berechtiget ist,

eine dergleichen National - Conduitliste a » den Protochirurgus unmittel¬

bar rinzuschicken, sondern dir Abfassung und EinschiSung der National-
Com
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Condmtlistm kann blos von den Regimentschirurgen geschehen . Wenn
es sich daher fügt , daß ein Regiment nicht beysammensteht , und die
Bataillons allzusehr entfernet liegen , so hat der Regimentschirurgus von
den Bataillonschirurgus die Condmtliste über das ihnen zugetheilte chi¬
rurgische Personal anZuverlangen und einzuholen , damit er das Totale,
d . i . die National - und Condmtliste über das sämmtliche chirurgische Per¬
sonale vom ganzen Regiment verfertigen und an den Protochirurgen ein-
schickerr könne . Anders verhalt es sich mit den Krankenrappotts , diese
können auch von den Bataillsnschirurgm unmittelbar an den Protochi-
rurgus Ungeschickt werden , wenn sie allzuweit vom Regiment entfernet
liegen.

§. XV! ?.
Sobald ein beym Regiment aulangender neuer Unterchirurgus beym Re-
gjmentschirurgus , oder in dessen Abwesenheit beym ältesten Bataillonschi¬
rurgus sich anmeldet : so sind die vorgesezten Chirurgen gehalten , diese
Neulinge von allen den Dienst des Regiments betreffenden Vorschriften
zu unterrichten , und sogleich in das Spital unter ihre Aufsicht zu nehmen,
damit sie sich nicht allein mehr praktische Kenntni sse verschaffen, sondern auch
die Dienstordnung überhaupt , die beym Regiment übliche Benehmungsart
in Absicht auf Subordination , Expedition der Maroden , Krankenpfle¬
ge , Spitaldienst , Medikamenten - Verthellung , Rekruten - Visitation , u.
d . g . erlernen . Wo sich ein angestellter Staöschirmgus vorfände , soll,
der neu ankommende Unterchirurg vom Regimentschirurgus sich auch bey
jenem zu melden angewiesen werden.

§ . XV! ! ! .
Der Regimentschirurgus ist gehalten , wenn ein Bataillons - oder Unter¬
chirurg von einem andern Regiment oder Korps zu dem seinigen über¬
setzt wird , den Lransferittm irr dm ihm rechtlich zukommendm Dienst-

rang
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rang beym Regiment einzusetzen ; die Jahre , welche das Individuum im
k. k . Dienste Zugebracht hat , müssen ihm ungerechnet werden von dem
Tage an , als er in Dienst gctretten ist ; denn es wäre ungerecht , daß
eine aus guten Gründen vorgenommene Transferirung dem transferieren
Subjekte Nachtheil bringen sollte , da es an und für sich ein und das
nämliche ist , ob das Individuum bey diesem oder jenem Regrmente
Sk . Majestät dem Kütstk dienet . Überhaupt können aber keine
dergleichen Veränderungen vorgerwmmen werden , wenn nicht der Prots-
chirurgus Gründe vor sich hat , daß durch eine solche Transferirung der
Dienst statt Zu verlieren vielmehr gewinnet . Da übrigens die Unter -
Bataillonschirurgen der Grenadiere gemeiniglich nicht vom RegLments-
kommando , sondern von den Grenadier - Kommandanten ernennet wer¬
den , so soll ihnen kein Rang vor den übrigen Unterchirmgm ihres betreffen¬
den Regiments emgeräumt werden , es seye dann , daß ihre Dienstjahre
ihnen den Vorrang geben , oder daß sie von ihren Obristen und von
dem Protochirurgus als beförderungsfahige Männer von Verdienst an¬
erkannt sind : nur in diesem Falle verdienen sie den Vorzug , um als
wirkliche Bataillonschirurgen beym Regiment befördert zu werden , so¬
bald eine dergleichen Stelle offen wird.

§. XIX.
Die Regimentschirurgm können fähige Zöglinge zur Nibung auf¬
nehmen , aber sie müssen selbe wohl unterrichten , und im Ncgimentsspi-
tale üben lassen. Es kann diesen Zöglingen aber Uniform zu tragen nicht
gestattet werden , so wie es durchaus verbsthen seyn muß , obligate Sol¬
daten als Praktikanten anZunehwen . Alle Zöglinge aber , die sie in der
Absicht aufnchmen wollen , um sie vorläufig für den Dienst des
WMKklAktt - u bilden , Muffen die im Uten Theile der Instrukti¬
on Ap die Professoren lv . Kapitel § , l . II . vorgeschriebemn nöthi-

K gen
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gen Eigenschaften besitzen. Dessen ungeachtet därfen dergleichen Zöglinge

zufolge einer hohen Verordnung vom i ?ren Februar 1781 keineswegs noch

als Untcrchirurgen bey einem Regiment angestellt werden , bevor sie nicht

in der Wiener medizinisch - chirurgischen Schule sich einige Zeit aufgchess-

ten , einige kleine Lehrkurse der Anatomie und Chirurgie hinterlegt , den

Ordinationen und Verbänden unter Aufsicht der Professoren beygcwohnt,

und selbst Hand angelegt haben , endlich nach einer Prüfung zur Tin»

stellung tauglich befunden , und vom ProtochirurguS mit einem Attestat

versehen worden sind . Denn um ein so nützliches als gleichförmiges Sy¬

stem auf Theorie und Praxis , der Ordnung wegen , bey der Armee einzu-

führen und festzufetzen, muß hierauf genauest gehalten werden.

§ . XX.

Der RegimentschirurguS eines Infanterie - Regiments kann einen Ba¬

taillonschirurgus sich zur Seite nehmen , der seine Stelle vertritt , im Fal¬

le er krank würde . Der zwepte Bataillonschirurgus gehört zum dritten

Bataillon , wenn selbes vom Regiment detachirk sieht , und in diesem

Falle macht der Bataillonschirurgus die Dienste eines RcgimentSchirur-

gus , bleibt jedoch immer von seinem RegimentschirurguS abhängig -

schickt ihm die Rrankenrapportt und National - und Londuitli-

slen von den beym zten Bataillon befindlichen Unterchirurgen zur bestimm¬

ten Zeit ein , und erhält von ihm alle Anweisungen , sie mögen Heilart,

Austheilung , und Verwendung , Fassung und Conservation der Arz-

neyen oder sonst was betreffen. Stünde das zte Bataillon nicht weit

vom Regiment , so schickt er den Arankenrapport alle acht Tage an sei¬

nen Regimentschimrgus ein ; wo cs aber entfernter stünde , alle Mona-

the .

ß. XM
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§ . xx ; .
ersten Falle , wo das dritte Bataillon dem Regiment nahe nerre /

macht der RegimentschirurguS einen Totalrapport über die Kranken von

allen drey Bataillons ; im Zweyren Falle aber , wo das dritte Batail¬

lon weit vom Regiment entfernt steht , macht er Rapport über die Kran¬

ken von den zwey Feldbataillons , die er zu besorgen hat , und der Ba¬

taillonschirurg schickt über die Kranken vom dritten Bataillon nebst Se¬

riem Rapporte , welchen er seinem RegimentschirurguS vorschriftmässig

einzusenden schuldig
"

ist , mit Ende jedes MonathS einen nach dem For¬

mular A . verfaßten gerades Weges an den Protochirurgus ein.

§ . XX !!.

Vie Vertheikung der Unterchirurgm muß mit jedem Bataillon in cmem

gleichen Verhältnisse stehen - Hauptsächlich aber muß der Regimentschi-

rurgus dahin Rücksicht nehmen , datz jedesmal Zu dem dctachirt stehuwen

dritten Bataillon einer der ältesten und fähigsten Unterchirurgen dem

Bataillonschirurgus zur Seite gegeben wird , damit für den Fall , als

der Pataillonschirurg erkrankte , ein Mann bey Händen ist , der für

kranke Offiziere und Gemeine Hilfe zu bereiten im Stande ist . Man

bestimmt hier keine festgesetzte Zahl für jedes Bataillon , weil selten alle

Unterchirurgen im Regiment beysammmen sind , manche auf Werbung ,

und andere bey anderen Detachements stehen , und begnügt sich nur mit

der allgemeinen Regel , daß die Chirurgen nach der Stärke der Batail¬

lons verhältmßmässig müssen vertheilt seyn-

§ . XXIII

Äje Regimentschirurgen , und die bey den dritten Bataillons stehenden

Bataillonschirurgen sollen alle Monathe ihre unter sich habenden Chirur¬

gen im Spitaldienste verwechseln , so daß Sie mit jedem oder anderen

Monathe wechselweis einen anderen in das Spital kommandiren . Der
'

Kr Ba-
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Bataillonschirurg , welcher an dem Orte des Spitals , wenn die zwey
FeldbataillonS ohnedieß beysammen stehen würden , dem Ncgimentschirur-
gus zur Seite wäre , hat die Spital - Inspektion , und muß unter Tag
öfters Nachsehen , ob die Unterchirurgen ihrer Schuldigkeit bey den Kran¬
ken fleijsig Nachkommen, ob die Medikamenten richtig verabreicht werden ,
ob der Verband ordentlich geschieht , ob die Umschläge besorgt werden
u . s. w. Dieser Bataillonschirurg muß auch jedesmal der Ordination

beywohnm , damit , wenn der Negimentschirurguö wegen Krankheit oder

anderer Dienstgeschäste abwesend wäre , er die Ordination sogleich fonzu-

führen im Stande ist , da er auf diese Art Kenntrüß der Kranken und der

Krankheiten sich vorläufig erworben hat , und auch in einem solchen Falle
alle Dienstpflichten des Regimentschirurgen ihm zufalleru

§ . xxiv.

Ungeachtet die Regimentschirurgen von der Kavallerie den größten Theil
ihrer untergebenen Chirurgen bey den EskadronS zerstreut haben , beson¬
ders in Ungarn , wo sie oft sehr weit voneinander entfernt liegen , so
müssen sie dennoch auch , wie die Regimentschirurgen von der Infanterie
wechselweis einen um den andern alle zwey — drey Monathe an sich
Ziehen , sie ins Spital kommandieren , und ihnen auf diese Art Gelegen¬
heit verschaffen, sich praktische Kenntnisse in der ArzneywLssenfchaft bey-
Zulegen ; und da ohnedieß beym Stab , oder in der Nähe das Regiments¬
spital die khromschen Kranken hat , so hat er auf eben die Art einen Oberchirur-
guS , oder einen der geschicktesten Unterchirurgen , wie der RegimentSchp
rurgusvonder Infanterie einen BaLMonschirurgen nöthig , der seine Dienste

versehen könnte , im Fall er krank würde , andererseits damit er auch bey
chirurgischen Operationen zwey Assistenten hat.
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xxv.
Wenn auf Rckrutimng , auf Krankentransporte in die Bäder , oder mit

anderen Kommandi Unterchimrgen müssen dctachitt werden : so muß der

Regimentschirurgus jedc- mäl trachten , die Gesundheitssorgt einem fähi-

gen Unterchirurgen anzuvertrauen , und ihn mit den nöthigen Privat-

Instruktionen und Medikamenten zu versehen . Die Medikamenten , so er

dem Unterchirurgen mitgegeben , setzt er in einer Spezifikation auf , läßt

sie von ihm unterfertigen , und behält sie zu seinem Ausweis , in der

Folge aber federt er von dem Untergebenen die Rechnung auf was Art,

und für wen diese Arzneyen sind verwendet worden.

§. XXVi.
Auf eben diese Art müssen - die Regimentschirurgen jenen subalternen

Bataillons - ober -- und Unterchimrgen , die i » der RegimentSnumer

bey den Bataillons , EsquadronS und Kompagnien in kleinen orten lie¬

gen , die nSthige Instruktion über ihr Verhalten geben , und sie mit . einem

angemessenen Arzneyvorrath versehen . Hernach fodern sie von ihnen alle

Monathe die Rechnung darüber ab , welche sie den Ärdinationszetteln

vom Spirale besiegen . Hauptsächlich soll die Sorgsamkeit der RegimentS-

chirurgm dahin gehen , daß die Untergebenen keinen üblen Gebrauch von

den Arzneyen machen , oder sie gar aus Nachlässigkeit verderben lassen-

Ereignete sich dieses jemals , so sind die Regimentschirurgen berechtiget,

den Betrag der verdorbenen Arzneyen zu bestimmen , und entweder die

Untergebenen zum Ersatz anderer gleichguten Arzneyen von dem nämli¬

chen Gewichte anzuhalten , oder ihnen den Preis nach der Taxa an Ge¬

halt abziehen zu lassen- Wenn es die Art und Menge der Kranken,

welche in den DivisionSspitälern sind , erfodert , so wird der RegimentSchirur-

gus gehen , selbe zu besuchen, und nachzusehen , ob alles in guter ordmmg

ist , Unordnungen aber , die er entdeckt muß er sogleich einzustellen suchen.
K z §. XXVll.



§ . XXVll.

Bey der größten Straft wird verbothen , aus den Medizinkasten des Re¬

giments ararische Medikamenten an Zivilpartheyen oder an jene Militär-

Personen abzugeöen , denen sie nicht mit Recht zustehen : ausgenommen

daß ein Nothfall eintreffe / wo es um das Leben eines Menschen von Zi¬
vil - oder Militärstande zu thun , und im Orte selbst , oder in der Nahe ,
keine Apotheke zugegm wäre . In einem solchen Falle wird der Feldchi¬

rurg wohl thun - wenn er zu seiner eigenen Rechtfertigung den Komman¬

danten davon verständigt . In diesem Falle werden die Medikamenten

nach der Mlitartaxe ausgerechnet , und der Betrag von der Parthey in Geld

geleistet , dieses an die Rcgimentskaffe übergeben , und vom Rechnungs-
führer die Quittung hierüber eingeholt , der alsdann dieses Geld an die

Krlegskasse abfichrt ; die Quittung wird aber alsdann den Medikamenten-

Fassungen und Ordinationszetteln als der halbjährigen Rechnung bey-

gelegt , und mit Ende des halben Jahrs an die sofkriegsbrrchhalterei-
kirrgeschickt , Jedoch muß der Tauf » und Zuname des Kranken , die Krank¬

heit selbst , die Art und Menge der verabreichten Arzneyen , endlich auch
der Tag, an welchen sie aus den ararischen Kasten genommen worden,

beygcftzt werden -. Von der Medikamenten - Berechnung kömmt übrigens das
Weitere im l -tzten Kapitel vor,

§ . XXVM.
Die Individuen ^ welche bey einem Regiment ihre benöthigten Arzneyen un¬
entgeltlich sowohl zu Kriegs - als Friedeuszeiten erhalten , sind folgende : Die

Fahnenkaderre , die KegLmentskadette rc . , und die ganze Mannschaft
von Feldnäbel abwärts : mithin also die Feldwädel , Ahrer , Corps-
rate , Gefreyren , die Gememm , und Spielleure.

A

xxix
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XXlX.

Die RegimentSchirurgen sollen nicht gestatten , daß ein oder zwey Un¬

terchirurgen in der Früh allein das ganze Regiment besuchen , wie dieß

sonst vorher bey der Armee üblich war, sondern jeder UnLerchirurg soll

eine oder zwey Kompagnien alle Morgens früh besorgen ; dreMvegen

Sann er sich bey dem Feldwäbel erkundigen , ob Kranke bey der Kompag¬

nie sind , und welche es sind . Maroden und unbedeutende Schaden kön¬

nen bey den Chirurgen im Quartiere besorgt und verbunden werden.

Was aber wichtige Kranke sind , die nicht ausgchen können , müssen von

den Unterchirurgen zu jederzeit besucht werden , doch darf in so wichtigen

Kcankheitsvorfällen nichts eigenmächtig von den Unterchwurgen unternom¬

men werden , sondern die Regiments - Bataillons - und Oberchirurgen müs¬

sen jedes Mal davon unterrichtet werden ; auch müssen sie sich selbst um klei¬

ne unbedeutende Sachen zuweilen besorgen , um zu erfahren , ob dw Pflaster,

Salben , die Purgiermittel u . d . g . nicht übel angszngt , oder gar un-

nöthiger Weise verwendet werden.
'

§ . XXX.

Die Chirurgenmüsftnmit Bewilligung deS RegimenLSchrrurguS so unter

sich übereinskommen , daß unter Tag immer emer von ihnen Regiments - oder

Bataillon - - Inspektion macht , der demnach den ganzen Tag in der Ka¬

serne oder in der Nahe derselben zu finden seyn muß , wo er im Nochfalle

um Beystand kann herbeygeruftn werden . Wer sich aus Nachlässigkeit

dieser Pflicht am Jnspektionstage entzieht , wird gestraft . Ergäbe sich

aber eia wichtiger Kranker oder Verwundeter , so muß der rnspektionirende

Chirurg ihn aus der Kaserne in das Spital begleiten , und dem da ange-

stellten Stabs - Regiments - oder BataillonSchirurgus unmittelbar Rapport

davon geben . Verwundungen , die mit beträchtlichen Blutungen vermengt

sind , müssen wohl verbunden , und das Blut nach Gesetzen der Kunst so-
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gleich in der Kaserne gestillt werden . Fühlte sich aber ein inspektisniren-
der Unterchirurg zu diesem Geschäfte nicht fähig genug , so muß er auf
der Stelle einen feiner Vorgesetzten herbeyruffen lassen , und mitlerweii an
das verletzte Gefäß mit seinen Fingern eine Kompression anbringen.

§. XXXI.
Wenn das ganze Regiment zum Exerziren ausrückt, so rücken zwey Un¬
terchirurgen mit aus ; mit einem Bataillon geht nur ein Unterchirurg auf
den Eperzirplatz . Die mitausrückenden Untcrchirurgen aber , müssen jede-
mal mit einigen aus dem Spital genommenen Binden und etwas Char¬
me versehen seyn , um die allenfalls sich ergebenden Beschädigten auf der
Stelle verbinden zu können . Im Falle sich eine etwas wichtige Ver c-
tzung ereignete , oder einem Manne sonst eine plötzliche Krankheit Mies¬
se , so müßte der Kranke vom Exerzierplatz ins Spital begleitet , und
der Vorfall dem Regimentschirurgus gemeldet werden.

§. XXXU.
Wenn ein Regiment auf . dem Marsche begriffen ist , so hat der Regü-
menkschirurguS fein Personale während dem Marsche so zu vertheilcn, daß
ein Bataillonschirurg zu Anfänge des Regiments , und nebem jeden Ba¬
taillon ein Unterchirurgus zu stehen kömmt . Der Regimentschirurgus bleibt
mit den übrigen Unterchirurgen hinter dem Regiment , um die Maroden
zu besorgen . Man zweifelt gar nicht , sie werden mit einer kleinen Fla-
sche jsürwew coruu aervi ^ oder Lcorunr aurilLPriaum versehen seyn,damit man ein Hilfsmittel an Händen habe , wenn einem oder dem an¬
dern eine Uiblichkeit zustossen sollte. So wird es auch gut seyn , sich mit
kaum kleinen Vorrathe von Eharpie und einigen Kompressen und Bin¬
den vorzuschen, um im Falle der Noth das Nöthigstc bey Hände» zu ha¬ben . Den Maroden muß sogleich die Halsbinde gelöst , Torniester,
Gewehr, Patrontasche , c . abgcnvmmen werden , und wenn Maroden zu¬

rück-
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rückbleiben müssen , so muß auch ein Untcrchirurg bey denselben zmückge-

lassin werden , mit der nöthigen Belehrung , wie er sich zu verhal¬

ten hat.
§ . XXXM.

Jeder beym Regiment erkrankende Offizier muß vom Regimentschirurgus

an die Stabso Aziere gemeldet werden . Wenn aber der Offizier an einer

geheimen Krankheit z B . an der Lußseuche krank läge , so wird von der

Krankheit nichts gemeldet , als wie sich der heilbare oder unheilbare Zu¬

stand in Absicht auf die Hoffnung zur Genesung verhalt , denn das Be-

kanntmachen gewisser Krankheiten in einem solchen Falle könnte dem Offi¬

zier in seinem guten Rufe schaden , und der Chirurg selbst würde wider

Die Rechtschafenheit , und gegen den Eid , geheime Krankheiten geheim

halten Zu wollen , sich versündigen : ein ehrlicher Mann verrath keine Ge-

heimniße . Rechtschaffen ist aber eine Handlung nicht , wenn aus Indis¬

kretion des Arztes der Kranke seinen Ruf auf ' s Spiel setzen muß . In

solchen Fällen ist zu besorgen , daß er entweder aus Furcht seine Uebel

verheimlicht , und sich auf diese Art schadet , oder anderwärts , und viel¬

leicht nicht am beßten Orte Hilfe sucht . Einmal der Chirurg muß als

ein Mann von Ehre schweigen können , und unter allen Umständen nie

den Eid vergessen , welchen er nach seiner Prüfung und Approbation bey

der Iosephimschen medizinisch - chirurgischen Akademie nach der

in den Statuten einregistrirten Formel feycrlich abgelegt hat.

§. XXXIV.
Die Dienstpflichten der RegimentSchirurgen , KorpS - Oberchirurgen , Bs-

taillonSchirurgen , und ähnlichen dieses Ranges zu Kriegszeiten sind um¬

ständlich im II . Theile dieses Reglements auseinander gesetzt , und so eben¬

falls auch die Dienstordnung , welche in Absicht auf die Diät ( Kapitel

VI .?. ) , Ordination , AustheLlung der Arznepm ( Kapitel VI . ) Ven-
L .Ula-
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tilation und Reinlichkeit ( Kapitel !X . ) in den Spitälern und Kaser¬
nen zu beobachten kömmt.

§ . XXXV.

überhaupt nimmt dieses Kapitel nicht allein auf die Regimentschirurgen

seinen Bezug , sondern auch auf all - jene Bataillons - und Oberchirurgen,,

welche die Dienste eines Regimentschirurgen m dessen Abwesenheit versehen

müssen , und eben so auch auf die KorpS - Oberchirurge » , und andere sor-

gesezte Chirurgen , die Spitäler und Uuterchirurgen unter ihrer Direktion

haben , Arzneyfassungen aus den Feldapotheken machen / und Verrechnung

u » das Aerarium stellen müssen.
§ . xxxvr.

Endlich wird den Regimentschirurgen hiemit ernstlich auferlegt , nicht nur

daß sie alle in diesem Reglement vorkommende ihren Dienst betreffende

Vorschriften genauestenS erfüllen , sondern auch fest darauf halten , daß

ihre Untergebenen ihren Pflichten genau Nachkommen ; denn wenn Unord¬

nungen und Fehler entstehen , so sind die Vorgesehen jedes Mal bey

dem Protochirurgus dafür verantwortlich , auch wird man keiner entschul¬

digenden Ausflucht Gehör geben . Immer müssen sie mit Strenge von

ihren Untergebenen guten Dienst und Kunstfleiß foderu , und sie dazu an-

Halten , hingegen sie wieder in billigen Sachen unterstützen , und aufmun¬

tern . Im Falle einer ihrer Untergebenen Grund hat , den Protochirur¬

gus um eine Unterstützung anzugehen , so muß der Vorgesetzte sein Ge¬

such mit einem Zeichniß und Empfchlungsbrief begleiten . UebrigenS wird

den Regimentschirurgen I- lemit noch aufgetragen , den Bataillons - Ober-

und Unterchirurgen dieses Reglement öfters zu lesen zu geben und es ih¬

nen zu gestatten , wenn sie sich das . VUI , IX . X . XI , und XII . Kapitel

abschrciben wollen.

Achtes
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